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AI-Hubs als 
 Wettbewerbsvorteil
Organisation Was hilft, um Künstliche Intelligenz im 
 Gartencenter zu integrieren
Künstliche Intelligenz kann im Gartencenter viele Prozesse vereinfachen. Die Einführung eines 
AI-Hubs ist jedoch für viele ein Kraftakt. Aber es gibt Hilfsmittel, die das langfristige Projekt 
leichter machen.
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ie Grüne Branche steht vor 
normen Herausforderungen: 
limawandel, Ressourcen-
nappheit, zunehmender 
ettbewerbsdruck und stei-
ende Anforderungen an 
achhaltigkeit und Effizienz 
erlangen nach neuen Lösun-
en. In diesem dynamischen 
mfeld wird künstliche Intel-
igenz (KI) zunehmend zu ei-
em entscheidenden Faktor, 
m zukunftsfähig zu bleiben. 
och die Umsetzung von KI ist 
ür viele Gartencenter mit Un-
icherheiten und hohen Inves-
itionen verbunden. Hier setzt 
ie Idee eines sogenannten AI-
ubs an.
Ein AI-Hub ist eine zentrale 

rganisatorische Einheit im 
Unternehmen, in der Kompe-
tenzen, Technologien und Da-
ten rund um KI gebündelt wer-
den. Der Zweck eines solchen 
Hubs liegt darin, den Einsatz 
künstlicher Intelligenz syste-
matisch voranzutreiben und 
effizient zu koordinieren. Un-
ternehmen schaffen so die 
Grundlage, um KI-Technolo-
gien optimal in ihre Ge-
schäftsprozesse zu integrieren 
und langfristig Wettbewerbs-
vorteile zu sichern.

Strategische
Vorteile 

Die Einrichtung eines AI-Hubs 
bietet der Grünen Branche 
zahlreiche strategische Vortei-
le: von besserer Datennutzung 
und Automatisierung interner 
Prozesse über Effizienzsteige-
rungen und Kosteneinsparun-
gen bis hin zu Innovationsför-
derung und Nachhaltigkeit. 
Die systematische Zusammen-
führung von KI-Kompetenzen 
erlaubt es Gartencentern, aus 
einzelnen KI-Projekten nach-
haltige Erfolge zu generieren 
und die Digitalisierung zielge-
richtet voranzutreiben.

Die Einführung eines AI-
Hubs ist für viele Unterneh-
men der Grünen Branche ein 
strategischer Kraftakt – insbe-
sondere, wenn das digitale 
Know-how begrenzt ist. Doch 
es gibt konkrete Ansätze und 
Hilfsmittel, um dieses Vorha-
ben erfolgreich zu starten:

 1. Schrittweise Vorgehens-
weise und internes Commit-
ment: Ein AI-Hub sollte als 
langfristiges Programm ver-
standen werden, nicht als 
einmaliges IT-Projekt. Zu Be-
ginn empfiehlt es sich, mit 
klar umrissenen Pilotprojek-
ten zu starten – etwa einem 
KI-Modul für die Ernteprog-
nose oder einer kleinen Au-
tomatisierung im Lager. Ers-
te Erfolge schaffen Akzep-
tanz und erlauben Lear-
nings. Wichtig ist, früh das 
Top-Management und alle 
relevanten Abteilungen ein-
zubeziehen, um eine KI-
freundliche Kultur aufzu-
bauen. Die Belegschaft muss 
verstehen, welche Vorteile 
KI bringt, und Befürchtun-
gen (zum Beispiel hinsicht-
lich Jobverlust oder Daten-
hoheit) sollten offen adres-
siert werden. Schulungspro-
gramme und Workshops im 
Rahmen des AI-Hubs kön-
nen das interne Know-how 
schrittweise heben.

 2. Externe Partner ins Boot 
holen: Kaum ein Unterneh-
men muss den AI-Hub al-
lein aufbauen. Kooperatio-
nen mit externen Partnern 
sind oft der Schlüssel zum 
Erfolg. Beispiele sind Hoch-
schulen und Forschungsin-
stitute, Technologieanbie-
ter und Start-ups (die Tools 
oder Plattformen liefern) 
sowie Berater mit KI-Exper-
i
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tise. Ein externer Blick kann 
helfen, den Status quo zu 
bewerten und eine passen-
de KI-Strategie zu entwi-
ckeln. Viele Unternehmen 
etablieren ihren AI-Hub da-
her in einem Hub-and-Spo-
ke-Modell: ein zentrales Co-
re-Team arbeitet eng mit de-
zentralen Fachteams in den 
Geschäftsbereichen zusam-
men. So fließt Praxiswissen 
ein, während der Hub zen-
trale Leitlinien und Infra-
struktur stellt. Wichtig ist 
auch, früh die Themen Da-
tenmanagement und IT-Ar-
chitektur anzugehen – gege-
benenfalls mit Hilfe von 
Cloud-Plattformen (Azure, 
AWS, Google Cloud), die 
fertige KI-Bausteine bieten. 
Eine robuste Datenbasis 
und sichere Infrastruktur 
bilden das Fundament, auf 
dem der AI-Hub aufbaut.

 3. Förderprogramme und 
Netzwerke nutzen: Für Un-
ternehmen mit begrenztem 
Know-how oder knappen 
Ressourcen gibt es in 
Deutschland vielfältige Un-
erstützung. Bund und Län-
er haben spezielle Pro-
ramme aufgelegt, um KI-
rojekte finanziell zu för-
ern und Wissen bereitzu-
tellen. So investiert das 
undesumweltministerium 
m Rahmen des Programms 
Künstliche Intelligenz für 
mwelt und Klima” 150 
illionen Euro in nachhal-

ige KI-Anwendungen – ein 
estandteil ist der Green-AI 
ub Mittelstand, der KMU 
eim Einsatz von KI für Res-
ourceneffizienz unter-
tützt. Auch das Wirt-
chaftsministerium 
BMWK) und das For-
chungsministerium 
BMBF) bieten Fördertöpfe 
ie „KI für KMU” (Indus-
rieforschung) oder stellen 
ber die Mittelstand-Digi-
al-Zentren Expertenwissen 
ur Verfügung. Unterneh-
en sollten diese Möglich-
eiten prüfen: Oftmals 
ann eine geförderte Mach-
arkeitsstudie oder ein Zu-
chuss zu Beratungsleistun-
en den Start erleichtern. 
azit 

Ein AI-Hub im Gartencenter 
zu etablieren, mag wie eine 
Herausforderung wirken, er-
öffnet aber enorme Chancen. 
Die digitale Transformation 
lässt sich so aktiv gestalten, 
anstatt von externen Ent-
wicklungen getrieben zu wer-
den. Mit Hilfe eines zentralen 
KI-Knotenpunkts können Gar-
tencenter ihre Datenschätze 
heben, Prozesse zukunftsfä-
hig machen und nachhaltiger 
wirtschaften. Die genannten 
Beispiele zeigen, dass visionä-
re Pionierarbeit sich auszahlt 

– sei es durch Kosteneinspa-
rungen, neue Geschäftsmo-
delle oder Wettbewerbsvor-
teile. Mit klarem Fahrplan, 
den richtigen Partnern und ei-
ner Portion Mut können auch 
traditionell geprägte Unter-
nehmen einen eigenen AI-
Hub aufbauen und damit den 
Grundstein für die nächste In-
novationsphase der Grünen 
Branche legen. Die Devise lau-
tet: Jetzt die Weichen stellen, 
um mit Künstlicher Intelligenz 
eine grünere und intelligente-
re Zukunft zu gestalten. 
ünstliche Intelligenz kann an vielen Stellen im Gartencenter Prozesse unterstützen. Foto: ipopba - stock.adobe.com 
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